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und  Erfahrungen  finden,  die  man  einer  späteren  Zeit  ^"«'''ff'"  ".,..„  „„„„  ^t,  um  sein 
versuche,  «e.che  der  menschUche  ^^  ^^  ^:^^^Z  .^:::i^^^'^^  -'^  - 
VerhWtniss   Jur  Natur   lu  begreifen   und   *™/""'"""''8'"  gieren      Freüieh   mussten  Ihre 

«testen   Lehrer   ...er   eigeuUlchen   Wlssensch^     d.   G„e  hen     ncht  .  rie«-^  ^^^  ^^^^^^^ 

Theorien   andern  weichen  und   mancher  lache,    «oh.   ..eut  .u  Tag;^  »b  ^  ^_^^ 

„„  den  Kometen  oder  über  die  verrufenen  Epieyke.  » J"  ~^^^^^^  ]^^  ,„,  ,„  ^^  einer  Zeit 
darin  nur  dem  Scheine  nach  veraitet  sind.  Dem  ^'•^*» J""r,' ^'J  Worte  des  heriihmten  Gaus» 
nUüt,  in  der  wir  es  denn  ^uietzt  so  unendUch  -"  «*"""'  "J^"^'^  ^Z,  nichts  Anderes  ist,  als 
U  Erinnerung  bringen,  dass,  was  wir  -  ^^^^^^^j";^^:^,,  »„Tcht'zu  Unger  Zeit  die  sonst 
sie  auf  das  Minimum  von  Hypothesen  zurückführen.    So  w„d  "«"«  „^„,„  ^^^ 

he,ueme  Hypothese  von  den  e.ectrischen  «'»-»'  ";'"^^^^^^^^^^  j^,  OueUe  zurückkehre, 

laufen  und  dann  in  unbestimmtester  Weise  "'-^  "7-^1  her  auch  hei  jener  Aeusserung 
«.ilen,  einer  andern  Ansicht  Platz  machen,  'f^'l^^^^'^'j^L^  h.ten.  Eine  wahrheitsvoUe 
electrischer  Thä.igkeit  eine  Wellenbewegung  des  *'  •""'  J»';"^^^^  „„fcegriindete  Voraussetzung 
DarsteUung  der  Physik  des  Alterthums  schUesst  naturüci^  jede  «•J"^;^";^      ^  ^^  ^  ^ 

von  einer  geheimnissvollen  Ka.urwelsheit  ans^  Denn  g«  ■';^''  *^,f  „>„3,^.,,p,e  eh.er  -ünze 
die  Kenntniss  des  Electromagnetismus  m  A'''«''»"/'^^  *'""!„  ,^,,  ^,  K„tricht  der  Oioskoren 
dargethan  sei,  so  kann  man  auch  noch  weiter  gehen  '^^«^^^^  J  .  enüich  eine  an  demselben 
vom  Siege  der  R»mer  Über  den  Perseus  bei  Pydna  (Phn.  '"»'•»«'";  J'J^^/J  sa„„u.„,, ,  ..m  uralten 
Tage  nach  Rom  gelangte  telegraphische  Depesche  gewesen  sei.  Die  Nähe 
Sitze  der  Kabiren,  würde  diese  Dentnng  überaus  wahrscheinUch  machen. 


Ä 


Wenn   erst  eine  nach  aUen  Zweigen  bearbeitete  Geschichte  der  Physik  Torliegen  wird     dann  ist 
auch  eine  historische  Behandlung  des  physikalischen  Unterrichts  mögiich,  was  gegenwärtig  selbst  durch 
Vermehrung  der  historischen  Notizen  in  unseren  Lehrbüchern  nicht  erreicht  wird.   Das  Verhältniss  des  Natur- 
forschers  zur  Natur  ist  Im  Laufe  der  Zeit  ein  anderes  geworden.    Ist  uns  gegenwärtig  die  Physik  fast  nur 
eine  Statik  und  Dynamik  der  festen,  flüssigen  und  gasförmigen  Körper  und  des  Aethers,  oder    da  die 
drei  Aggregatzustände  selbst  durch  die  Wärme,  eine  Function  des  allverbreiteten  Aethers  bedingt  sind   eine 
Mechanik   des  Aethers  und  der  Materie,   so  widerstrebt  die  frühere  Physik  einer  solchen  Auffassung  fast 
überall.    Der  Naturkundige  trägt  damals  nur  zu  häufig  die  Aeusserungen  seines  eigenen  geistigen  Lebens 
In  die  Natur  hinein;  und  diese  vielfachen,  individuellen,  selbst  nationalen  Standpunkte  müssen  aufgesucht 
werden,  wenn  man  sich  über  das  Wissen  jener  Zeiten  ein  richtiges  Urtheil  bilden  will.    Wer  könnte  z  B 
die  SteUe  im  Dlogen.   Laert   Pythag.  VIIL  1.  19,   ,,denn  wäre  der  im  Auge   befindliche  Dampf  kalt  *  so 
würde  er  In  die  ihr  gleichartige  Luft  übergehen;   so  aber  nennt  Pythagoras  an  einigen  Stellen  die  Augen 
Pforten    der   Sonne",    mit    unseren   Ansichten   über  das  Licht  geradezu    In  Verbindung  setzen?    Die 
angeführte  Stelle  wird  erst  verständlich,   wenn  man  bedenkt,  dass  der  von  den  Augen  ausgehende  heisse 
Dampf  als  gleichartig  mit  dem  Sonnenlicht  das  Sehen  im  Sinne  der  Pylhagoräer  überhaupt  erst  möglich 
macht    Dieselbe  Naturkraft,  der  Magnetismus  wird  von  einem  Römer  und  einem  Griechen  in  verschiedener 
Art  aufgefasst.    Der  Römer  Plinius  (Hist  nat  XXXVL  25)  bewundert  die  Kraft  des  Magnetsteins,   weil 
sie  das  Eisen  bezwingt,  womit  er  selbst  den  Erdkreis  überwunden;  der  poeUsche  Grieche  (Plat.  Jon.  533  D) 
Terglelcht  die  wunderbare  Kraft  des  Magnets,   der  eiserne  Ringe  anzieht  und  diesen  wiederum  dieselbe 
Kraft  mittheilt,   dass  auch  sie  ihrerseits  wieder  andere  eiserne  Ringe  anziehen,  mit  der  Begeisterung 
welche  von  der  Muse  auf  den  Dichter  übergeht  und  von  diesem  auf  eine  Reihe  begeisterter  Zuhörer.       ' 

Näher  unserer  heutigen  Auffassung  steht  Aristoteles,  nicht  selten  ein  damals  wie  jetzt  bekanntes 
Naturgesetz   mit   glücklichem   Ausdruck  bezeichnend   oder  gar  manches   Phänomen   wie   unsere   Physik 
erklärend.    Für  das  von  Dove  entdeckte  und  theoretisch  begründete  Drehungsgesetz  des  Windes  findet  sich 
d-MT  empirische  Beleg  Meteor.    IL  6,   ein   freilich  noch  älterer  in  der  Bibel,   Ecclesiast.    L  6.    Wenn   am 
Schlüsse  eines   neueren  Uhrbuchs   der  Meteorologie   noch  einmal   alle  Erscheinungen  der  Atmosphäre  als 
durch  Temperatur. Differenz   hervorgebracht   angesehen  werden,   so  hat  Aristoteles  dafür  den  Ausdruck- 
„Alleiteger  ist  Helios".    Denn  die  Sonne  aUein  bewirkt  jene  Temperatur- Differenz.    Das  Aufsteigen  des 
Wasserdampfe  von  der  Erde  und  seine  Verdichtung  zu  Wasser  schildert  der  Philosoph  in  de  Part.  Animal 
IL  7  in  folgender  Weise:    „Es  geht  damit  wie  mit  der  Entstehung  des  Regens.    Denn  der  von  der  Erde 
aufsteigende  und  von  der  Wärme  nach  oben  getragene  Wasserdampf  wird  In  der  dort  befindlichen  kalten 
Luft  wieder  zu  Wasser  verdichtet  und  fliesst  auf  die  Erde  zurück."    UndHero's  In  den  Spirital.  ausführlich 
gegebene  Erläuterung,   dass   der  Wind  nichts  weiter  als  bewegte  Lufl  sei,   klingt  fast  als  eine  üeber- 
Setzung  eines  Kapitels  aus  einem  neueren  populären  Lehriiuch  ins  Griechische. 

Auf  dem  Gebiete  der  alten  Physik  liegt  auch  die  folgende  kleine  Untersuchung  über  einige  die 
Gestalt  der  Erde  betreffende  Stellen  bei  Aristoteles,  Plinius  d.  A.  undTacitus.    Nächste  Veranlassung  dazu 


.        '     i..v«„»tP  Schrift  über  die  kosmischen  Systeme  der  Griechen,   der  J.  Jacobl  da  Wissen- 
einem  Tympanon.    Aber  weicne  rom  um  '   *^  ,     ,  ,  ,  , ,   j^.  „pwnibt  wie  unsere  Kesselpauke,  — 

-^■■T  "^rKir:  :z  rz  rz  j^rr " :;  ^.. ... ...... 

wir  bekommen  einen  Körper,  der  ooen  von  vnr^tellune  des  PhUosophen,  namentlich  zu 

e>„e  H..UWu,e,  hat.    Dies  p.st  ...o  trer^c    zu  der  u,  V.«  ^    Ph^»^  P^_^_^^__^^^    ^  ^ 

der  Kugelform  des  WeltaHs,  ^vovo»  d.e  Erde,  als  "«  *k"-^'  -"^  ^^  „.„^steu  Werke 

GruDDe     Mit   dieser  Ansicht  über  das  Tympanon   erklart  sich  auch  Pranti        sem 

ist  gerade  diese  Form  Aristot.  Meteor.   II.  »  ausdrücklich  genieini  „„„«^o«^^«  die 

„,,d,  ,.e  der  Zusammenhang  not— g  ^^^^^^^^''^^l^T^^^^.  -  -''•^'''■ 
Wölbung  nicht  berücksichtigt  und  daher  an  die  Form  einer  Scheibe  o.  . 

Isig  sehr  geringer  H«he  zu  denken  ist.  Aristoteles  ~  »-  ^  ^  ^  ,!  ^  U  es  ^vird 
eine  andere  VorsUllung  vom  Tympanon  gehabt  haben,  »'^  '»  ";;^2/;,2„n  vom  Tympanon 
sich  aber  bei  genauerer  Untersuchung  zeigen,   dass  hier  wie  dort  dieselbe  Vorsteuung 

zu  Grunde  liegt 

,„   z.hn-s  Herculanischen  Wandgemülden  kommt  das   dem  *-'f »  '^''"^'''J'.V''';^"^;: 
Tympanon   gewöhnlich   in  Verbindung  mit  2  Becken  («.M.;)  vor    ^-  «.    »^J«"  J^^  'l^^^ 
symbolische  Theatertreppe  mit  Attributen   --  «»«'''"\;;""" "    '"   }"   "1^^^^^^^ 
Centauren,  Folge  HI,  T.f.  64  unterrichtet  ein  CenUur  mit  f  ^^  "^'^   j;^    ;„„  ^,1  „^er  die 
AchiU,   auf  der  Leier,  die  Centaurin  schlägt  mit  einem  Jünghng  Becken.    >"-»-•';;  ^ 

„erculanischen  Wandgemülde  (Li  contorni  J"-/;—  ^»^^^^  L^bIu  schlagend-    Auf 
und  21    In   Tom.  I.  zwei  Bacchantmnen,   die  Eine  das  Tsmpanon,  ^ 

Tab.  .5  Tom.  I.  kommt  das  Tympanon  2  Mal  vor,  eimnal  ^   ^^^^r  ^'^J";^^^^^    .ehnU^hes 

bespannt    Ein  dem  Tympanon  ühnlicher  korper  ist  ein  »«»'*'  commentar  des  Olympiodor 

rechte  Kreisebenen  geschnitten,  <««  im  Allgemeinen  un^.ich^  «J^-J^^J;:"::  Kegel,  U   AHstot. 

(laeler-,  Ausgabe   der  ^'f »'•„"^1 'k' i  i  Je^  •     Dei^  die  bewohnt^  Erde  hat  zwei  Abschnitte 
Meteor.  IL  5,  öle  Erdkugel.    Die  ^teUe  selbst  -t  dies. ^  J^»»  ^^^^^^^^^  ^^^     ^ 

einen   nach  dem  oberen  uns  -«— Jf  j^;  2  "X").   Denn  eine  derarUge  Fonn  schneiden 
rrr r::Tm"rrgeC::Unien  .:  «nd  s.  bUden  zwei  Kegel,  .on  denen  der 


ebie  da  Wodebeis,  der  aodere  den  immer  sichU,«e«  iw,  (H,  <r„  „,„^5  ^,^,,  „,  g, 
rter  «ebe  Spitee  im  BUelpu-kte  der  Erde  Ittt    Auf  diesen«  Weise  bUde.  B.ch  dem  unteren  Pol  rwei 
«ndeie  Kegel  ihre  Sehnitte.«    Zum  genauen  Versttndoi«  dieser  SleOe  gebSrt  »or  Aliem,  dass  man  sich  aber 
T^'^'  f  i"?"  "^  Rechenschaft  gebe.    Der  Nordpol  kann  unter  »öa.c  nicht  gemeint  »ein,  dem. 
die  Teriugte  Verbindung  desselben  mtt  dem  Erdmittelpunlcte  wUrde  nur  eine  gerade  Linie    nicht  wie  es 

Tbo^  T^K^"-  ^  """'  "^  '"  '^  "'■'  *'*•"  ''"""«*  ■»«  "e-  Erdmittelpunltte 
TObu«len,  etoe  KegeUHche  ergiebt  Dieser  Krels  ist  nun  kein  anderer,  als  der  nördliche  Polarkreis 
Nimmt  man  die  PolbShe  von  Athen  zu  37«  58'  an,  die  Schiefe  der  Ekliptik  für  das  Jahr  850  vor  unserer' 
2?^  ™  «eh  len  Formeln  Ton  Uplace  und  Bessel  zu  23»  45',  so  ist  der  Kreis  in  der  Fig.  I.  der 
»       ^„  Himmelsaie,  C  das  Centrum  der  Erde,  CH  der  Horizont,  Bogen  PH  die  Polhähe  =  37»  58' 

K^ihr.  ™' T '*°  "*''  *•  "^^  ""'   ""  »«"'"-«'«"  ""  »»"«icheu   Polarkreises.     Dh=s.r' 
.^,  ?L       T'T  *■  '^'  """  """  ""  "°  "'  '"^'  "*•»  «<"^»'"«  A*""  »■«'  "t  "eshalb 

^L^"'..    1 1""*"^'  '^'"  "'  "''  ""  ""«*■""■  "•'•"*'  "•  «   «"«  *•»""•"  <»  Beziehung 
gebracht    Um  die  Richtung  der  Winde  festzusteflen,  theUt  Aristoteles  den  Horizont,   wie   schon   sonst 

«•gemerkt  Ist,  olTenbar  nur  für  Athen  in  folgender  Weise  eta.  ^  in  Fig.  U  ist  der  Punkt  des  ünterganw 
der  Sonne  zur  Zeit  der  N.chtglelchen,  B  der  Punkt  des  Aufit«.gs  zu  derselben  Zeit.  Ein  «.derer  Durch- 
messer  durchschneide  den  durch  M  gezogenen  reditwtoklig,  und  es  sei  H  Mitternacht,  9  Mittag  Z  der 
^«eTnlr;  T:  ^"■""'">^'  ^  -"  Winteraufgang,  r  der  Winteruntergang  der  Sonne.  Auf 
diese  Pmite  des  Horizonts  werden  nun  die  einander  diametral  entgegengesetzten  Winde  bezogen,  wie 
Rgur  E  zeigt  Es  giebt  aber  auch  Wtode,  denen  nicht  Diametrale  entsprechen.  Ein  solcher  Ist  der 
TtosUas.  Dte«r  weht  ans  einem  Punkte  /  des  Horizonts,  der  gen..  In  der  Mitte  liegt  zwischen  ÄundÄ 
Eben  so  weht  der  Heses  ans  einem  Punkte  K,  der  Mitte  des  Bogens  za.    Dann  heisst  es  Cap  VI      8- 

g»z  iTau  gWcM  """"««''"  »«'»  «"  ""  jederzeit  sichtbaren  Kreis,  aber  sie   ist  ihm   nicht 

Die  Resultate  m  einigen  kleinen  Rechnungen  sind  auch  hier  für  das  Verständniss  nathig.    Nach 
den  IWheren  Angaben  für  die  PolhOhe  Atben's  und  die  damalige  Schieft  der  Ekliptik  ist  der  Bogen  BZ 
des  Horizonts  =  30»  43'  und  mit  Rackslcht  auf  die  Horizontalrefraction  etwa  31»  13'.    FUr   die  erste 
Annahm,  ^t  also  der  Thraskias  und  der  Meses  aus  Punkten  des  Horizonts,  die  um  29»  39'  von  Norden 
entitait  sind,  mit  Rücksicht  auf  die  Ref^ction  um  29«  23'. 

*.  Afctanter  p.  309   und   des  Olymplodor  f.  301    die   richtige   Ansicht  ttber   den    stets   sichtbaren 
K«to  ah,  den  nördlichen  Polarkreis   .heilt,    bemerk,    zu  der   Richtung  des   Meses  p.   575   u  d   57" 

"  .  Tk.     .    "'   *■""  '"""''    *'   ^''  -^    f°  =   50°   SO'   »»'-"«eher   (l^itef)   D^L«! 
des  P«*tes   K  beruh,    auf   der   Irrigen   A«»hme,    das.    die   HalMrung    des    Bogens  am   Horizonte 


,,eh    die    Halben«    des    «utsp^chenden    Bogeos    .ufJemJeeUn.t.^J.  «^^^^^^ 
mehr    würde   die   nJrdllehe    Declination   des    durch    den    Punkt    /   oder  ä    g 
430  15'  betragen. 

w™.  man  den  Durchmesser  des  nördlichen  Polaritrelses  ds  Sehne  in  den  Horizont  eintrtgt,  wie 
Wenn  man  den  Durcnmesse  ^^  ^^  .^^  ,^^  ^ 

„  offenbar  der  Commentar  f »"'"%«"'  ''•';^  ,  ^zlC  die  punktirte  Sehne  den  Durchmesser 
doppelten  Schiefe  der  Ekliptik  «'eleh;  d»  de  ^^^^^^^6"  oder  12  Sonnendurchmesser  welter 
des  nördlichen  PoIarkreUes),  und  der  Punkt  I  oder  K  ^t  »"  J«»^ »    '    J         ^.     „„,  ^^stoteles 

'-  r""^:  29:r;;dtnn3:Trnrrir:n;:i  emander  g^ch  betrachte, 
zwei  Bogen  von  29»  39   »»ä  ^»» J»  „^^^  gteUe  jedenfalls  ausdrücken,  dte 

Üben  soUte,  ist  kaum  7»;7;„J^"^i;%eshalb  möchte  fo^ 

sehne  «  sei  kleiner  als  die  ^"™  P"'"^,'*'  «'""""f  .  ,  .  „  p.,„k,eis  berührende  Lothe  auf  den  Kreis 
sein,  wenn  man  nicht  den  nördlichen  Pol«-kre«  *"*//  "^^^-^f^  „,^,^,p,s„  schneiden,  folgUch 
des  Horizonts  ühertrilgt,  sondern  durch  *«'«  •-»*f ';"'" 'tirr^Jr T  we^en  auf  ihm  zu  beiden 
durch  Bogen  gri^ster  KreUe  den  Polarkreis  -'*'""  '7',  J7.f^J„"i,.„  .u  der  Sommer- 

-.\.  die  durch  sph^r^c^Coo.^^^^^ 

rStetr  r  P.  ^.e  Se^e  --;--—   tT'Z^ 
der  Durchmesser  des  Polarkreises  =  0,806,    die  durch   gr»  ^^^  ^^^ 

sehne  =  .,021,  so  dass  die  Sehne  «  nur  -y^^^»;; j^  ^^  ^"^Ite  im  Vorigen  angewandten 
Auffassung  der  SteUe  Cap.  VI.  8  unteri.lelbt  für  1«^^  «^^^"^^  ^^  „,,  Aufmeri^«»kelt  auf  feste 
VorsteUungen  ganz  ,m  Bereiche  der  astronomtschen  ^  -'"^  j'^^.^^  ^^^.^„,  ^  ,^u  m«.ches 
Objecte  im  Horizont,  hinter  welchen  «e  «o-e  und  ^  «^'^^  ^^^J^"  .^^  '^,^,,:„  „^  ,nrch  den 
BedürfhUs  •'ervorgerufen;  A^teteles  -'•«;^"  ^^^^-^tlTg  eines  Sterns  in  den  ZwlUlpge. 
Mond  Im  ersten  Viertel,  (de  Coelo  11.  12),  eme  ^~^^  ^^  ^^^  ^^^  ^^  ^  „„gleiche 
darch    den  Jupiter;    (Meteor.   I.    6);    In  wow.  a  •  gleichförmiger  Bewegung 

ZU.  und   Abnahme  der  horizontalen  saattenWngen  offenba^^am  G  om  u  h     g  ^^ 

der  Som..    Zu  den  künstlichen  die   Erscheinungen    «n   ^-^  J'«"  „,^^,,„,,    ,eht    schon 
schon   vor  Eudoxus    angewandte    Hünmelsglobus.     (C.c.    de  ^p.*L  ^  J  ^^^  „.«.emaäschen 

ans   den  erhaltenen  Schriften   des   Aristoteles  hervor    d    s  Am  d.e  ^ze  ^,^^,^ 

nnd    «tronomischen    Kenntn^e    sel^  ^U  J    -^    -JJ^^  J«e  J^^  ^^^^^  ^^  ^^^^  „, 
Präcisloo  seines   Ausdrucks   zeigt,    Henn  es   sicn   uu.      6 
Uge,  Maass  und  Zahl  gestatten. 


■usilrttckeii.  Die  gereilen  Linien  aus  den  Centrum  der  Erde  C  Flg.  I.  ucli  der  Peripherie  des  nSrdlichen 
Poiarlireises,  dessen  Durclmesser  DD',  und  nacli  der  Peripherie  des  Wendekreises,  dessen  Durchmesser 
ZE,  bUden  zwei  KegelBächen,  welche  die  Erdoberüäche  in  2  Parallellirelsen  schneiden.  Diese  begrenzen 
eine  der  Himmeiszone  DZ£D'  ähnliche  Erdzone,  die  Arlstoleies  der  Figur  eines  Tympanons  vergleicht 
Eine  gleiche  Construclion  wird  auf  der  anderen  Halbkugel  ausgerahrt.»)  (FWlt  die  SpKze  des  Kegels 
nicht  Bil  de>  Mittelpunkt  der  Kugel  zusammen,  so  sind  die  Projectlonen  der  Schnittlinien  des  Kegels 
nnd  der  Kngel  auf  die  Kreisebene  des  Kegels  Curven  vom  dten  Grade.)  Auf  die  angezeigte  Welse 
entstehen  die  5  mathemaUschen  Klimate,  von  welchen  nach  Aristoteles  die  beiden  Polarzonen  wegen  der 
kiUte,.  die  Zone  zwischen  den  beiden  Wendekreisen,  -  diese  als  Durchschnitte  der  nach  den  Wendekreisen 
an  der  Himmelskugel  gezogenen  Linien  mit  der  Erdkugel  gedacht  -  unbewohnt  sein  sollen  FUr  die 
Kugelgestalt  der  Erde  selbst  glebt  Aristoteles  mehrere  aus  der  Astronomie  genommene  Beweise. 

„K  «.  .^^'  ^T  "'"""'  ""  ""  "'*  ''"«"S«^'»»  •<"  E'1«  »«'  ">«•«  kreisnirmlgen  Schalten  auf  der 
ObertWche  des  Mondes  schliesst,  ist  sehr  bekannt;  aber  weniger  bekannt  Ist  es,  dass  Aristoteles  den 
Bewe«  viel  genauer  führt,  als  es  beim  gewUhnlichen  geographischen  Unterricht  zu  geschehen  pBegt. 
St.llschwe.gend  w.rd  hier  vorausgesetzt,  der  Schatteukegel  der  Erde  treffe  die  Mondscheibe  die  noch 
dazu  senkrecht  auf  der  Axe  des  Kegels  stehe.  Aristoteles  dagegen  untersucht  Probl.  XV.  8,  warum  Sonne 
und  Mond  als  Scheiben  erscheinen,  da  sie  doch  Kugeln  sind,  und  in  Cap.  14  de  Coelo,  wo  er  den  in 
Rede  stehenden  Beweis  führt,  wird  nicht  gesagt,  die  Scha.tengrenze  auf  dem  Monde  sei  kreisIBrmig 
sondern  nur  Ul^rhaupt,  dass  sie  eine  Curve  bilde.  Die  Schattenügur  auf  der  MondoberMche  bei  ein« 
Mondünsterniss  kann  nach  seiner  Ansicht  nicht  dieselbe  Ursache  haben,  wie  die  monatlichen  Phasen  deren 
Begrenzungen  geradlinlgt,  beiderseitig  gekrümmt  und  hohl  erscheinen,  -  die  Ursache  der  Phasen  wird 
ITn  ^J'r  ,  T,  T  J^.'"  veränderlichen  Stellung  der  Erleuchtungsgrenze  auf  dem  Monde 
gegen  die  Gesichtshn.e  des  Erdbewohners  gefunden,  die,  wie  ausdrücklich  bemerkt  ist,  als  ein  Kegelschnitt 
ersehenen  muss,  -  sondern  kann  nur,  da  bei  den  Mondanstemlssen  die  Schattengrenze  immer  eine 
curve  bUdet,  durch  die  Kugelform  der  dazwischen  tretende.  Schatten  gebenden  Erde  bestimm,  s 
wahrend  d.e  monatlichen  Phasen  durch  die  Sonne  aUeiu  bedingt  werden. 

de  roel«  xiv'""»k!'T'  ""  *•  ^"^  •""  •'"*"  ""  "'"'  "=""  ™''  """»*er  Crosse,  wird  ebenfalls 
de  Coelo  XIV.  geführt    Dieser  Beweis  beruht  auf  der  allgemeinen  Beobachtung,  dass  w  r  bei  geringer 
südlicher  Oder  nördlicher  Ortsveränderung  den  Horizont  sich  mericllch  ändern  sehen.  Indem  wir  and! 
Gestirne  über  unserem  Scheitel  erblicken.  PUnlus  Hist.  nat.  IL  70  führ,  denselben  Beweis,  nur  dass  er  die 
Erscheinung  auf  bestimmte  Sterne,  wie  z.  B.  den  Canopus  bezieht.   Wenn  in  Gruppe's  oben  eWühnter  Schri^ 


x-H«  H.lbiJ.'tiJL'!''"'""'  '"  ''°^°'  '"*""'  "™  *'»"  «'""■  *'«'  "  »"■«'  »""  C«,s,roc«™  rar  die 


.  j  D«i.«.i.™  hP7iuren  wird  80  kann  dies  keine  Anwendung  auf  unseren 
^  ''rTST::'^JZZTl1^^^^*^^^'  -»»-elspol  abstand  «nadlehenug. 
;ri.  is  «icM  v^::::^:  l  Pr.«e»»«sche  Po..rs.em  des  Eudo.ns  (Ideier  Abhandlungen  de. 
Beriiner  Akademie.  1830.  S.  51)  würd  kaum  gemeint  sem. 

Ausaer  den  Gründen  für  die  Kugelgestalt  der  Erde,  die  Plinius  aus  Aristoteles  entlehnt,  mn^ 
u  r.   „.,  II  65>    dass  man  das  Und  vom  Mäste  eines  Schilfes   friiher  erbhcke,  aU  vom 

noch  an,   (HUt.  nat.  U.  «*>' J"*^ J«; J'^^,,^,     ,,„  „  ^en  Mast  gebundener  glänzender  Gegenstmid 
Schiffe  selbst,   und  wenn   das  Schiff  sich  entfernt     ein  «i  gleichzeitige  Phänomen 

aumählich  zu  sinken  scheine  und  -'e'^' «- J^^^^^^^^^^^^  ne^;»%t  eteiten  beobachtet,  was  mit 
z.  B.  eine  Mondünstemiss  ^-\- J-f  ^     ;"^^^^^^^^  L  d     gewühnUchen  .Anschauung  Rechnung 

der  Annahme  einer  ebenen  Erdoberüache  nicht  bestehen  kann.   i;m       J 

noch   die  uralte   Annahme  von  der  Erdscheibe  wiederBndet. 

w        n..»   Hie  Stelle  über   das   nördliche   Britannien  -  „Dierum    spatia    ultra    nostrl   orbte 

sed  transire  adfirraant.    scülcet   exirema        v  WesentUchen  kaum  eine  andere 

'"''"" ''TdrentD:^;!;«:^^^^^^^^ 

üebertragung  als  die  folgende.  Die  Lange        idg  g  xaeesheUe  um  geringe  Zeit  tob 

Un  äussersten  Thei.e  von  Britannien  ^''^^-^^^T^.T.^^^^:^-  -^.  ««  ganze  Nacht 
einander  unterschieden  sind.    Hindern  nicht  W^«"' ;;7»        ^^^  ,„f      ^.„.eni    vorübergeht     Der 

:r.st  tserDräun  rirLt:  Z.  ....  ^:^  -gen  Schat.»  ke.e 
Dunkelheit  auf,  und  die  Nacht  ßUt  «nterhalh  des  Himmels  und  der  Gestirne. 

zur  ErläuU^ning  dieser  Stelle  denken  wir  uns  einen  runden  ebenei  Tisch,  in  gering"  Tlef^  -«~ 

der  verwerten  Ebene^ine  Lichtaamme  und  die  »ecke  ^-^Z::.Z:T::r.^,^Z^ 

dass  die  senkrecht  über  dem  Tischrande  '«'«»''f -/''^"''"^^;  ^g I  ^  ^"^^  «chaltais  über 
die  vom  Rande  entfernteren  Figuren  schon  Im  Schatten  des  ^'^^l'^'^J^^l^^,,,  ^^,^,  „«ch  auf 
dem  Tische  wächst  mit  der  Entfernung  vom  Rande  so  dass  e  .  *'  «»<»  »^^  ^  ^  ,^,,„„ 
der  Lichtseite  ganz  beleuchtet  erscheinen;  je  weiter  sie  »'«f  *' ^  ^^J'^^^^ei^e,  der  Tischrand 
kommen,  bis  sie  zuletzt  gar  nicht  mehr  daraus  hervorragen.  D  r  Ti  h  -^^^^^  -"^  ^^  ^^^^ 
das  äusserste  BriUnnien,  die  Lichtflamme  die  Sonne,  die  Decke  des  Zimmers 
Gestirnen,  der  Schatten  des  Tisches  die  Nacht  der  Erde. 


s 

An  Britannieiis  Kttste  ist  der  Beobachter  nahe  dem  Rande  der  Erdscheibe.  Die  Gestirne  stehen  in 
nissiger  Entfernung  Ton  der  Erde;  andere  aber  Italien  und  Griechenland,  welche  der  Mitte  der  Erdscheibe 
näher  liegen,  als  Über  Britanniens  Nordkttste.  Da  nun  die  Sonne  die  Erdscheibe  von  unten  beleuchtet,  so 
wird  der  Beobachter  unmittelbar  am  Rande  stehend  hier  keinen  Erdschatten  erblicken,  aber  Je  weiter  er 
Tom  Rande  zurttcktritt  nach  Italien  hin,  desto  hdher  erhebt  sich  über  ihm  der  Schatten,  denn  um  so 
grüsser  ist  die  WinkelöffnuDg,  in  der  kein  Licht  vorhanden  ist  So  kommt  es,  dass  der  Erdschatten 
gegen  die  Mitte  der  Erdscheibe  schon  an  den  Himmel  und  die  Gestirne  reicht,  während  der  Erdschatten 
oder  die  Nacht  in  der  Nähe  des  Randes,  wo  die  Winkelüffnung  beginnt,  niedrig  bleibt  und  unterhalb  des 
Himmels  und  der  Gestirne  fällt 

Vielleicht  kann  man  die  Ansichten  des  Tacitus  über  die  Gestalt  der  Erde  dahin  modifidren,  dass 
er  zwar  im  Allgemeinen  mit  Plinius  die  Kugelform  beibehält,  aber  da,  wo  die  kalte  Zone  und  das  fast 
uubewegte  Meer  jenseits  der  Suionen  beginnt,  (Germao.  45)  die  Erdkugel  durch  eine  ebene  Scheibe 
begrenzt  annimmt 

Eine  nach  bestimmten  Grundsätzen  in  Bezug  auf  Physik  und  andere  Naturwissenschaften  geordnete 
Sammlung  von  Stellen  aus  den  alten  Autoren  würde  gewiss  in  manchem  Betracht  sich  beim  Unterricht 
als  nützlich  erweisen. 


r.  Strehlke. 


